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Future Kids – Mentoringprogramm, bei dem Studierende 
Kinder beim Lernen unterstützen 
Åsa Kelmeling, Projektleitung Future Kids, AOZ 
 
 
Faktenblatt 
 
 
Kurzbeschrieb 
Future Kids ist ein Mentoringprogramm für Primarschüler/innen im Kanton Zürich, die 
zuhause in schulischen Belangen zu wenig Unterstützung erhalten. Studierende 
unterschiedlicher Hochschulen/Fachrichtungen stehen den Kindern als Mentor:innen zur 
Seite und helfen ihnen, ihre Lernfähigkeit besser zu nutzen.   
 
Die Mentor:innen besuchen die Kinder über einen längeren Zeitraum hinweg einmal 
wöchentlich während ein bis eineinhalb Stunden bei den Kindern zu Hause. Das 
Hauptaugenmerk liegt dabei nicht auf der Wiederholung von Schulstoff, sondern auf der 
Vermittlung von Lern- und Arbeitsstrategien. Zusätzlich werden überfachliche Kompetenzen 
wie Motivation, Selbstvertrauen und Arbeitsorganisation gefördert. 
 
Zielgruppe 
Primarschüler:innen im Kanton Zürich, die von zuhause aus zu wenig schulische 
Unterstützung erhalten und deren Erfolgschancen im hiesigen Schulsystem deshalb 
verringert sind. 
 
Wichtige Elemente für gerechte Bildungschancen im Jugendalter  
Die Spanne zwischen Primarschüler:innen aus bildungsnahem und bildungsfernem Haushalt 
geht sehr weit auseinander. Die Primarschulen können diese Niveauunterschiede nicht 
alleine «abfedern» und gehen in ihrer Arbeit von einem gewissen Mass an schulischer 
Unterstützung zuhause aus. Deswegen haben Kinder, die zuhause keine oder zu wenig 
schulische Unterstützung erhalten, nicht die gleichen Chancen wie die anderen Kinder.  
 
Future Kids springt in diese Lücke und versucht den betroffenen Kindern die Unterstützung 
zu geben, die Kinder aus bildungsnahen Haushalten quasi «automatisch» erhalten. Etwas 
vom Wichtigsten dabei ist, den Kindern zu zeigen, was sie alles draufhaben. Viele von ihnen 
haben nämlich in schulischen Belangen ein sehr schwaches Selbstvertrauen. 
 
Kooperationspartner:innen 

• Hauptfinanzpartner sind im Moment noch die Bildungsdirektion des Kantons Zürich 
und die Stadt Zürich (Sozialdepartement). 

• Mit den Hochschulen PHZH, ZHAW und Institut Unterstrass besteht eine enge 
Kooperation. Die Studierenden dieser Hochschulen können sich das Engagement als 
Mentor:innnen an ihr Studium anrechnen lassen.  

• Future Kids arbeitet mit ca. 10 Partner-Primarschulen im Kanton Zürich zusammen. 
Lehrpersonen dieser Schulen können – sofern das Kind und die Familie interessiert 
sind – Kinder für Future Kids anmelden. Ca. 30 weitere Schulen stehen auf der 
Warteliste. 
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• Auch das VSA (Volksschulamt) des Kantons Zürich ist ein wichtiger 
Kooperationspartner von Future Kids. Das Programm wurde in Zusammenarbeit mit 
dem VSA entwickelt.  

 
Fachlicher Hintergrund/Evidenz 
Wissenschaftliche Studien zu Future Kids: 
2013: Prozess- und Wirkungsanalyse durch das Institut für Erziehungswissenschaft der 
Universität Zürich (Monika Holmeier, Prof. Dr. Katharina Maag-Merki). 
 
2016: Studie «Lernen mit Spass – Das AOZ Mentoring Programm Future Kids in der 
Retrospektive beteiligter Kinder» durch die Pädagogische Hochschule Zürich (Anja Sieber-
Egger, Gisela Unterweger). 
 
Zur kontinuierlichen Evaluation gehören ausserdem regelmässige Auswertungsgespräche in 
der Schule sowie regelmässige Umfragen bei den Kindern und den diversen Beteiligten. 
 
Zitat aus der oben genannten Studie der PHZH: 
«Es ist in der Bildungsforschung allgemein be- und anerkannt, dass der Bildungserfolg von  
Kindern und Jugendlichen stark an ihre soziale und ethnische Herkunft gekoppelt ist 
(anstelle vieler Bourdieu und Passeron 1971). In den letzten Jahren wurden aus 
bildungspolitischer Perspektive Bemühungen unternommen, dieser Koppelung entgegen zu 
wirken. So wurde beispielsweise die sogenannte frühe Bildung von Kindern bereits im 
Vorschulbereich breit diskutiert (Fthenakis 2009; Stamm 2010), HarmoS eingeführt, es 
wurden QUIMS-Schulen eingerichtet, die Ausbildung der Lehrpersonen auf eine heterogene 
Schülerschaft ausgerichtet, die Idee der inklusiven Schule eingeführt und vieles mehr. Heute 
weiss man, dass trotz dieser vielversprechenden Bemühungen an Herkunft gekoppelte 
Leistungsunterschiede zwischen Kindern weiterhin bestehen (Bildungsmonitoring Schweiz 
2014, 21). Die Gründe dafür sind unterschiedlicher Natur, drei sollen hier angesprochen 
werden: erstens sind solche Gründe im System Schule selbst zu sehen. Das Bildungssystem 
produziert und verstärkt durch institutionelle Diskriminierung Ungleichheiten (Gomolla und 
Radtke 2009). Zweitens wird der Habitus als Bindeglied zwischen sozialer Position und 
Bildungserfolg gesehen. Mit dem Habitus sind Handlungs- und Denkschemata 
angesprochen, die den Kindern über die familiäre Primärsozialisation vermittelt werden. Aus 
der Forschung ist bekannt, dass bildungsfernen Kindern häufig der in der Mittelschicht 
verbreitete schulische Habitus fehlt. Diese Kinder erlernen also die subtilen Spielregeln und 
die Sprache des schulischen Feldes zuhause nicht.  
Die Passung zwischen Schule und Elternhaus stellt somit eine Schwierigkeit dar. Dies erhöht  
die Gefahr schulischen Scheiterns (Kramer und Helsper 2010, 103–125). Drittens können 
ausserschulische Lebenswelten und Lernmöglichkeiten genannt werden (Grunert 2005). 
Gerade wenn davon ausgegangen wird, dass die soziale Herkunft einen grossen Einfluss auf 
die Bildungschancen der Kinder hat, erscheint es folgerichtig, auch im ausserschulischen 
Bereich Anstrengungen zu unternehmen. 
Bei den letzten beiden Punkten setzt das Förderprojekt Future Kids der AOZ ein. Es geht 
von der Prämisse aus, dass ein soziales, insbesondere ein familiäres 
Unterstützungsnetzwerk ausserhalb der Schule für den Schulerfolg zentral ist. Da ein 
solches Netzwerk schulbildungsfernen Kindern häufig fehlt, gilt es dort Unterstützung zu 
geben.» 
 


